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Nr. 56. 
Deutſches Reich. 


Berlin, den 7. März 1900. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen 
Montag Nachmittag eine Spazierfahrt. Zum 
Thee nach der Abendtafel waren befohlen: Staats⸗ 
ſekretär von Podbielski und Major im großen 
Generalſtabe v. Falckenhayn. Dienſtag Morgen 
unternahm der Kaſer einen Spaziergang im Thier⸗ 
garten, ſprach beim Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amts Grafen von Bülow vor und hörte, ins 
Königliche Schloß zurückgekehrt, die Vorträge des 
Chefs des Militärkabinets von Hahnke, des Staats⸗ 
ſekretärs des Reichsmarineamts Tirpitz und des 
Chefs des Marinekabinets Freiherrn von Senden⸗ 
Bibran. 

Der König von Württemberg hat am letzten 
Sonnabend, wie der „Staatsanz. für Württ.“ 
N dem Kaiſer in Berlin einen Beſuch abge⸗ 


attet. 

Prinz Eitel Friedrich und Prinz Adal⸗ 
bert ſind in Begleitung ihrer Erzieher, des 
Majors v. Gontard und des Kapitänleutnants von 
Arnim, wieder in Plön eingetroffen, woſelbſt am 
Montag der Unterricht bereits begonnen hat. 

Prinz Heinrich iſt in Kiel wieder einge⸗ 
troffen. 

Aus Anlaß des 20jährigen Miniſterjubiläums 
gingen dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten Dr. 
Sehen. v. Crailsheim zahlreiche Glückwunſch⸗ 
ſchreiben, Telegramme und Blumenſpenden zu. 
Da Frhr. v. Crailsheim ſich ſeines Unfalls wegen 
die äußerſte Schonung auferlegen muß, konnte er 
nur ſehr wenige Beſuche empfangen. Unter den 
eingelaufenen Depeſchen befinden ſich auch mehrere 
aus Berlin, u. A. ein Glückwunſchtelegramm des 
Reichskanzlers Fürſten zu Hohenlohe und des Staats⸗ 
ſekretärs Grafen von Bülow. 

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge verlieh der 
Kaiſer anläßlich ihrer Betheiligung an der vor⸗ 
jährigen Friedenskonferenz im Haag 
dem Profeſſor Stengel⸗München den Rothen 
Adlerorden III. Klaſſe; dem Profeſſor Zorn⸗ 
Königsberg i. Pr. den Rothen Adlerorden 
II. Klaſſe mit der Schleife; dem Kapitän z. S. 
Siegel den Kronenorden II. Klaſſe. 

Zu den deutſch⸗amerikaniſchen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen wird aus Waſhington gemeldet: 
Da die Vereinigten Staaten ihrerſeits ſtets betont 
haben, daß keine fremde Macht das Recht habe, 
Amerika bezüglich der in Berathung befindlichen 
Geſetze Vorſchriften zu machen, jo hat das ameri⸗ 
kaniſche Staats = Departement es auch nicht für 
opportun gehalten, gegen das deutſche Fleiſch⸗ 
beſchaugeſetz, ſo ſehr dasſelbe auch in Amerika 
mißfällt. Vorſtellungen zu erheben. Indeſſen 
ſammelt das Staatsdepartement Informa: 
tionen bezüglich der Verfälſchung deutſcher 
Waaren und der unter dem deutſchen Vieh herr⸗ 


Unterwegs. 
Novelle von Walter Schönau. 
(Nachdruck verboten.) 
20. Fortſetzung. 

„Soll ich Ihnen meine Entdeckung ägigen 2" 
fragte er leiſe. 

Sie nickte ahnungslos und er holte das 
Fremdenbuch herbei. Sie konnte ſich nicht er⸗ 
klären, warum ſie plötzlich ein ſo banges Gefühl 
beſchlich, als er nach kurzem Suchen eine Seite 
aufſchlug und ihr mit dem Zeigefinger eine Stelle 
bezeichnete. Mit ſtockendem Athem las ſie und 
jäh erbleichend umklammerte fie krampfhaft die 
Tiſchdecke und ließ ſich kraftlos auf den neben⸗ 
ſtehenden Seſſel ſinken. Ein grauſames Lächeln 
umſpielte den Mund Wolframs und mit durch⸗ 
dringenden Blicken muſterte er die tödtlich er⸗ 
ſchrockene Ilſe, welche allerdings mit dem 
tiefgeſenken Haupte wie die Verkörperung 
eines böſen Gewiſſens ausſah. Der Schlag 
hatte ſie unerwartet getroffen, denn ob⸗ 
wohl ſie ſich dunkel erinnerte, daß damals die 
Namen der ganzen Geſellſchaft von einem jungen 
Oberlehrer in das Fremdenbuch eingetragen wurden, 
fo hatte fie doch keine Ahnung gehabt, daß der⸗ 
ſelbe jo gründlich geweſen, hinter ihren Namen die 
Doktorwittwe zu ſchreiben. Wie bitter bereute ſie 
iegt ihr Zögern am Frillenſee. Hätte fie da der 
Stimme ihres Innern gefolgt und ihm die Wahr⸗ 
heit geſtanden, dann brauchte ſie jetzt nicht wie 
eine Entlarvte vor ihm zu ſtehen. Sie fühlte 
feinen Blick und wagte kaum aufzuſehen, doch als 

fie es endlich that und feinen eiſigen, ſtrengen 


ſchenden Krankheiten, und das Acker bau⸗Departe⸗ 
ment läßt die deutſchen Weine analyfiren. 

Der Neſtor der deutſchen Maler, der trotz 
ſeiner 85 Jahre nichts an Schöpferkunſt und 
Geiſtesfriſche eingebüßt hat, Adolf v. Menzel, 
iſt in einem an Theodor Mommſen gerichteten 
Schreiben dem Proteſt gegen die Beſtimmungen 
der lex Heinze über Kunſt und Litteratur 
beigetreten. Er fügt in dem Brief, der vor 
der Sonntagsverſammlung geſchrieben wurde, hinzu, 
daß er bedauere, an der Verſammlung nicht theil- 
nehmen zu können erfolgen ſoll. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages geneh⸗ 
migte den Etat für die Einführung des Check⸗ 
verkehrs im Reichspoſtgebiete unverändert mit 
der Beſtimmung, daß die Einführung erſt am 
1. September 1900, nicht, wie zuerſt geplant 
war, am 1. April. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Er⸗ 
laß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten betr. 
die allgemeinen Vertrage bedingungen für die Aus⸗ 
führung von Staatsbauten und für die 
Ausführung von Leiſtungen und Lieferungen nebſt 
dem Wortlaut der Vertragsbedingungen. 

Der deutſche Land wirthſchaftsrath 
beſchäftigte ſich am geſtrigen Dienſtag eingehend 
mit dem Entwurf einer neuen Anordnung des 
deutſchen Zolltarifs. 

Der nationalliberale Abgeordnete v. Eynern 
hat in einer längeren Unterredung mit dem Finanz⸗ 
miniſter, wozu er von dieſem gebeten worden 
war, die Beweisſtücke zu den Klagen vorgelegt, 
welche er inbezug auf die Praxis des Aufklärungs⸗ 
oder Beanſtandungsverfahrenr Seitens der Steuer: 
kommiſſare in der Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes vom 12. Februar vorbrachte. Außerdem 
wurden andere Fälle beſprochen, die Beweiſe für 
eine Reihe gegen die Beſtimmungen und den Geiſt 
des Einkommenſteuergeſetzes verſtoßender Fragen 
lieferten. Es wurde nachgewieſen, daß viele Steuer⸗ 
kommiſſare, ſogar bet erhöhter Deklaration, gleich 
nach Einlaufen derſelben, ohne auch nur die 
Kommiſſare zu befragen, eine unabſehbare Reihe 
von Fragen an die Cenſiten, noch dazu in Cirkular⸗ 
form, gerichtet hatten, welche dieſelben zu beant⸗ 
worten weder in der Lage waren noch verpflichtet 
ſein konnten und welche abſolut im Widerſpruch 
mit der Weiſung des Finanzminiſters gegen das 
nähere Eindringen in die privaten Verhältniſſe 
ſtanden. 

Der erſte Fachkongreß der Gaftwirths- 
gehilfen Deutſchlands iſt geſtern in Berlin zu⸗ 
ſammengetreten. Für die Verhandlung ſind vier 
Tage in Ausſicht genommen. Der Kongreß iſt 
von allen Richtungen und Gehilfen⸗Organiſationen 
beſchickt. Er bezweckt, die von der Kommiſſion 
für Arbeiterſtaliſtik gemachten Vorſchläge zur 
Hebung der Lage der Gaſtwirthsangeſtellten zu 
erweitern. Die Forderungen an die Regierung 
beziehen ſich im Weſentlichen auf folgende Punkte. 
.... ——.—— 


Geſichtsausdruck bemerkte, ſchlug ſie erſchrocken die 
Augen nieder und athmete erleichtert auf, als die 
Anderen herzutraten und der peinvollen Situation 
ein Ende machten. Man hatte mit der Wirthin 
wegen der Heimfahrt berathen, welche man doch 
aufſchieben mußte, weil der Regen in Strömen 
hernieder floß und ſo bald noch keine Beſſerung des 
Wetters zu erwarten war; ſo hatte ſich die kleine 
Scene unbeachtet von den Andern abgeſpielt und 
man bat jetzt einſtimmig, daß Ilſe ein paar 
Lieder ſingen möge. Sie lehnte natürlich 
ab und erklärte, Nichts auswendig zu können. 
Aber das half ihr Nichts, denn der Leut⸗ 
nant hatte unter den vorhandenen Noten ein Koſchat⸗ 
Album entdeckt und zog ſie triumphirend 
zu dem Flügel. Sie mußte alſo, wenn ſie nicht 
unfreundlich erſcheinen wollte, wenigſtens einen 
Verſuch machen. Sie begann das „Herzeleid“ zu 
ſingen, aber mitten darin mußte ſie aufhören, 
denn ein Krampf ſchnürte ihr förmlich die Kehle 
zu. Erſtaunt und theilnehmend umringte man ſie 
und forfchte nach der Urſache des Uebels und ihrer 
auffallend bleichen Geſichtsfarbe. Sie erklärte 
aber, ſich ganz wohl zu fühlen, nur nicht dispo⸗ 
nirt zum Singen zu ſein. Fräulein Flemming 
löſte fie ab und fang den Walzer „Am Wörther 
See“, was eine allgemeine Tanzluft zur Folge 
hatte. Der Leutnant intonirte bereits einen 
ſchwungvollen Walzer von Strauß, wurde aber 
bedeutet, noch ein wenig zu warten, da auf Vor⸗ 
ſchlag des Direktors erſt die Verlooſung für die 
Heimfahrt ſtattfinden ſollte. Der Leutnant ſchrieb 
die Looſe und der Direktor übernahm das Zu⸗ 
ſammenbiegen und Vertheilen derſelben. Voll 
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Begründet 1760. 


(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen⸗ Preis. 


Die ö⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr 6, bis 1 uhr Mittags 


Es wird verlangt: a) daß die tägliche Arbeitszeit 
der Gehilfen 12 Stunden nicht überſchreiten und 
ſich einſchließlich der Pauſen auf höchſtens 
15 Stunden vertheilen darf, ſodaß eine ununter⸗ 
brochene Ruhepauſe von 9 Stunden verbleiben 
muß. Das gewerbliche weibliche Dienſtperſonal, 
ſowie die jugendlichen Arbeiterinnen unter 16 Jahren, 
ohne Ausnahme dürfen nicht länger als zehn 
Stunden beſchäftigt werden und iſt beiden eine 
ununterbrochene Ruhezeit von 12 Stunden zuzu⸗ 
ſichern. Die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter 
unter 16 Jahren iſt zwiſchen 10 Uhr Abends bis 
6 Uhr Morgens zu unterſagen. b) daß den Ge⸗ 
hilfen ein geregelter, wöchentlich wiederkehrender 
Ruhetag von 36 Stunden, der alle 4 Wochen auf 
einen Sonntag fallen muß, gewährt werden muß. 
Ferner: Obligatoriſcher Fachſchulunterricht für 
jugendliche Arbeiter unter achtzehn Jahren; Unter⸗ 
ſtellung der gaſtwirthſchaftlichen Betriebe unter die 
Gewerbe⸗Aufſicht; ausreichende Bezahlung der 
Kellner in Betrieben, die dem. Staate bezw. dem 
Reich mittelbar oder unmittelbar unterſtehen; 
Verbot der Stellenvermittelung, die mit Koſten für 
die Stellenſuchenden verknüpft iſt. 


deutſcher Reichstag. 


160. Sitzung vom 6. März. 

Am Tiſch des Bundesraths: Unterſtaatsſekretär 
Freiherr v. Richthoſen. Das Haus iſt ſchwach 
beſucht. Präſident Graf Balleſtrem eröffnet 
die Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. Zweite 
Berathung des Geſetzentwurfs über die Konſular⸗ 
gerichtsbarkeit. (Berichterſtatter Abg. Beck⸗ 
Heidelberg (Natl.). 

Abg. Schra der (fr. Vg.) beantragt Annahme 
en bloc. Dem Antrag wird ſtattgegeben und der 
Geſetzentwurf angenommen. 

Es folgen Petitionsberathungen. 

Ueber Petitionen betr. das Vereins⸗ und 
Verſammlungsrecht beantragt die Kommiſſion 
Uebergang zur Tagesordnung. Abg. Dr. Müller⸗ 
Sagan (fr. Vp.) und Abg. Rickert (fr. Vg.) 
beantragen Ueberweiſung zur Berückſichtigung. 

Abg. Dr. Pachnicke (fr. Vp.) tritt für dieſe 
Anträge ein. Man müſſe bei jeder Gelegenheit 
darauf dringen, eine reicksgeſetzliche Regelung des 
Vereinsweſens endlich herbeizuführen. Abg. Beck⸗ 
Heidelberg (Natl.) und Abg. Stolle (Soz.) 
ſchließen ſich dem an. Abg. Dr. Herzberg 
(Soz.) führt Beiſpiele von Verletzungen des 
Vereinsrechtes und des Verſammlnngsrechtes aus 
der nationalliberalen mecklenburgiſchen Stadt 
Wismar an, die ſich die Polizeibehörde unter 
dem Beifall der mecklenburgiſchen Junkerſchaft und. 
auch der Nationalliberalen habe zu Schulden 
kommen laſſen. 

Präſident Graf Balleſtrem bittet den 
Redner bei deſſen längeren Ausführungen bei der 
Sache zu bleiben. 


banger Erwartung beobachtete ihn Ilſe. Jetzt 
mußte es ſich entſcheiden, ob er ihr ernſtlich zürne 
oder nicht. That er wie verabredet, ſo war noch 
nicht Alles verloren, und es bot ſich ihr Gelegen⸗ 
heit, ihm ungeſtört zu beichten, that er es jedoch 
nicht, ſo war das ein Zeichen, daß er nichts mehr 
von ihr wiſſen wollte. Aber da kam er bereits 
auf ſie zu und bot ihr in dem flachen Strohhute 
des Malers die Looſe dar. Sie warf einen Blick 
hinein und bemerkte richtig das zweimal geknickte 
Loos. Sie ergriff es und zu ihm aufſehend, ge⸗ 
wahrte ſie ſein triumphirendes Lächeln, das aber 
ſchnell wieder erſtarb und demſelben eiſigen Geſichts⸗ 
ausdruck Platz machte, der ſie vorhin ſo erſchreckt 
hatte. Jetzt empfand ſie keine Furcht mehr, 
denn ſie ahnte, daß es nur eine Maske war, um 
ſie zu ſtrafen und ſein Herz ihr längſt verziehen 
hatte. Eine frohe Stimmung bemächtigte ſich 
ihrer, und als bald darauf eine luſtige Tanzweiſe 
erklang, gab ſie ſich mit leichtem Herzen dem 
Vergnügen des Tanzes hin. Daſſelbe wurde aber 
bald dadurch beeinträchtigt, daß der Direktor ſie 
nicht ein einziges Mal aufforderte und ſie nach 
wie vor mit finſteren Blicken anſah. — Was 
hatte das zu bedeuten? Wenn er wirklich ſo böſe 
auf ſie war, wie er ſich den Anſchein gab, weshalb 
hatte er dann darauf beſtanden, mit ihr zu 


fahren? Nur um ſein Wort zu halten, oder um 


ihr vielleicht wieder eine Moralpredigt zukommen 
zu laſſen? Gewiß das Letztere war es einzig und 
allein. Daß ihr das nicht früher eingefallen war! 
Nun war ſie gezwungen, ſeinen Vorwürfen und 
beißenden Spottreden Stand zu halten, und daß 


forderte. Die 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900. 


Abg. Beckh⸗Coburg (fr. Vp.) empfiehlt die 
Anträge beſonders unter dem Geſichtspunkt, daß 
der Reichstag ſchon früher Beichlüffe im Sinne 
der Petitionen gefaßt habe. Abg. Baudert 
(Soz.) erörtert die einſchlägigen Verhältniſſe in 
Sachſen⸗Weimar. Abg. Büſing (Natl.) ſtellt 
feſt, daß er ſtets für Erweiterung des Coalitions⸗ 
rechtes der Arbeiter eingetreten ſei und daß 
zwiſchen ihm und dem mecklenburgiſchen Hoch⸗ 
konſervatismus ein tiefer Riß beſtehe, und zwar 
auf Grund der liberalen Forderung einer Ver⸗ 
faſſung für Mecklenburg. 

Es folgen weitere Bemerkungen der Abgg. 
Heine (Soz.), der beſonders für das Vereinsrecht 
der Frauen eintritt. Dr. Herzberg, v. Treuenfels, 
der ſeinem Bedauern darüber Ausdruck giebt, daß 
Konſervative im Wahlkreis des Abg. Büfing 
geſagt haben ſollen, ſie wollten lieber einen 
Sozialdemokraten wählen, als Büſing, und 
Büſing (Natl.). 

Die Petitionen werden den beiden Anträgen 
gemäß zur Berückſichtigung überwieſen. 

Die Petitionen betr. die Einführung des Be⸗ 
fähigungsnachweiſes für das Baugewerbe 
beantragt die Kommiſſion zur Berückſichtigung 
bezw. als Material zu überweiſen. 


Abg. Frohme (Soz.) wendet ſich gegen den 


Antrag der Kommiſſion und beantragt Uebergang 
zur Tagesordnung. Ein Befähigungsnachweis für 
das Baugewerbe ſei nur geeignet, Uebergriffe des 
Zunftweſens herauszufordern. 

Abg. Werner (Rfp.) empfiehlt den Kom⸗ 
miſſionsantrag. Der Befähigungsnachweis ent⸗ 
ſpreche den Wünſchen der Handwerkerkreiſe. 

Abg. Dr. Hahn (b. k. Fr.) ſchließt ſich dem 
Vorredner an unter Hinweis auf einen früher 
vom Reichstage angenommenen Antrag Gamp, 
der die Einführung des Beſähigungsnachweiſes für 
das Baugewerbe zur Verhütung von Gefahren 
für Leben und Geſundheit der Bauhandwerker 
Beſchäftigung der „Bönhaſen“ 
werde durchaus nicht durch den Befähigungsnach⸗ 
weis ausgeſchloſſen; ſie könnten bei Reparaturen 
Verwendung finden. Auch auf anderen Gebicten, 
z. B. bei den Patentanwälten, zeige fi in 
neuerer Zeit das Beſtreben, Befähigungsnachweiſe 
einzuführen. 

Abg. Frohme (Soz.): An Befähigung 
fehle es den Bauunternehmern nicht, wohl aber 
an Gewiſſenhaftigkeit. Dieſe laſſe ſich aber nicht 
durch Prüfungen nachweiſen. Wenn man Bau⸗ 
unfälle verhüten wolle, ſo möge man eine beſſere 
Baukontrolle einführen. Ein Befähigungsnach⸗ 
weis widerſpreche dem Charakter unſerer ganzen 
Wirthſchaftsentwickelung. 

Abg. Pauly ⸗ Potsdam (b. k. Fr.) bean⸗ 
tragt, die Petitionen zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen. Die meiſten Unfälle im Baugewerbe 
kämen bei den durch ſogen. Scharwerker ausge⸗ 
führten Bauten vor. Beſonders geſchädigt würden 


er nicht glimpflich mit ihr verfahren würde, das 

prophezeite ſein Geſicht nur allzu ſehr. 
Verſchrounden war nun ihre Heiterkeit, ver: 

ſchwunden die Luſt am Tanze, und nur mit 


äußerſter Anſtrengung vermochte ſie ihren depri⸗ 


mirten Seelenzuſtand zu verbergen. Mechaniſch 
tanzte und plauderte ſie weiter mit dem Leutnant, 
welcher längſt ſein Amt als Klavierſpieler der Frau 
Staatsanwalt abgetreten hatte und nicht von ihrer 
Seite wich. Sie hatte ihn während des Spazier⸗ 
ganges nach dem Frillenſee gebeten, Fräulein Ella 
Flemming in Ruhe zu laſſen und ihm die Gründe 
dafür angedeutet. Er hatte es ihr auch verſprochen, 
zu thun und hielt ſein Wort. Da ihm aber 
Ellas Schweſter unſympathiſch war, hielt er ſich 
jetzt natürlich an Ilſe, welche eine ausgezeichnete 
Tänzerin war, während Fräulein Flemming, ſeinem 
Ausſpruche nach, wie ein Holzklotz tanzte. 

Da wurde plötzlich die Thür weit aufgeriſſen, 
und herein trat eine hohe Männergeſtalt, in einen 
vor Näſſe triefenden Lodenmantel gehüllt, dem 
ein mit der landesüblichen „Katze“ aus derbem 
Lodenſtoff bekleideter Führer folgte. Erſterer 
entledigte ſich ſofort des naſſen Mantels, und die 
Art und Weiſe, wie er ihn dem Führer zuwarf 
und ihm gebot, ihn am Heerdfeuer zu trocknen, 
ſowie einen Wagen zu beſorgen, verrieth zweiiellos 
den ans Befehlen gewöhnten hohen Herrn, wäh⸗ 
rend die ſtraffe, elegante Haltung im Verein mit 
dem charakteriſtiſchen Haar⸗ und Bartſchnitt, ſowie 
auch die Sprache den öſterreichiſchen Offizier kenn⸗ 
zeichneten. Er begrüßie ſehr artig die Geſellſchaft 
und bat, ſich durch ſeine Anweſenheit nicht ſtören 
zu laſſen, und ruhig weiter zu tanzen. Er würde 
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die ſoliden Meiſter durch das Submiſſionsunweſen. 
Das einzige wirkſame Mittel zur Verhütung von 


Bauunfällen ſei der Befähigungsnachweis. 


Abg. Bindewald (Refp.): Intereſſe an 
der ſchrankenloſen Gewerbefreiheit hätte nicht das 


Publikum, auch nicht der Handwerkerſtand, 
ſondern nur das Großkapital. Nur den Bureau⸗ 
kratismus treffe die Schuld daran, daß die 


Zwangsinnungen, ſoweit ſie errichtet worden ſind, 
nicht zum Segen des Handwerkerſtandes aus⸗ 


geſchlagen ſeien. 
Abg. Dr. Pachnicke (fr. 


konſtatiren. 


triebener Gewinnſucht der Unternehmer. 


Abg. Gröber (Ctr.) tritt im Namen feiner 
ſtets für den Be⸗ 
fähigungsnachweis im Allgemeinen, ingbefondere 


politiſchen Freunde, wie 


für das Baugewerbe ein. Eine bezügliche Reſo⸗ 


lution des Redners ſei vom Hauſe angenommen 


worden. 
Es folgen Bemerkungen der Abgg. Kettner, 


Frohme, Bindewald, der darauf hinweiſt, daß die 
„Sächſiſche Arbeiterzeitung“ die Vernichtung des 
Handwerksbetriebes durch das Großkapital ein 
gutes Werk genannt habe, Stolle und Pauli⸗ 


Potsdam. 


Die Petitionen werden unter Ablehnung des 
Berückſichtigung 


Antrages Frohme zur 

bezw. als Material überwieſen. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: 


gerichtsbarkeit, 


Rechnungsſachen, 
ordnung. 


(Schluß gegen 6 Uhr.) 


Preußischer Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
39. Sitzung vom 6. März. 


Am Miniſtertiſche Dr. Studt und Kommiſſare. 


Präſident v. Kröcher eröffnet die Sitzung. 

i Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung 
des Kultusetats in Verbindung mit der Denk⸗ 
ſchrift, betr. die Alters⸗ und Ster blichkeitsverhält⸗ 
niſſe der Lehrer an den höheren Unterricktsanſtalten 
Preußens. 

Bei den Einnahmen Titel 1: „Evangeliſcher 
Kultus“ giebt Kultusminiſter Dr. Studt die 
Erklärung ab, daß der gewünſchte Nachweis über 
die ſtaatlichen und kirchlichen Fonds im nächſten 
Etat erſcheinen werde. 

Abg. von Pappen heim (konſ.): Ich ſpreche 
hier nur für meine Perſon. Ich will die Ber: 
ſuche zur Sprache bringen, die ein Breslauer 
Profeſſor, Dr. Neiſſer, an Kindern und Er⸗ 
wachſenen mit Syphilisſerum angeſtellt hat, um 
zu erproben, ob ſie gegen das Gift dadurch immun 
würden. Redner lieſt lange Abſchnitte aus dem 
Buche vor, in welchem der Profeſſor die Reſultate 
ſeiner Verſuche niedergelegt hat und fährt fort: 
An 4 unſchuldigen Kindern, die dem Manne zur 
Heilung anvertraut waren, ſind ohne ihren Willen 
Verſuche angeſtellt worden. Das iſt ein fo 
ſchweres Delikt, daß ich keinen parlamentariſchen 
Ausdruck dafür finde. (Lebhafter Beifall.) Es ſind 
leider noch ähnliche Fälle konſtatirt; Gelehrte 
haben ſich in cyniſcher Weiſe mit ſolchen Verſuchen 
gebrüftet. Das iſt ein ganz unerhörter Mangel 
an Verantwortung. Es ſind nicht nur Verſuche 
auf bakteriologiſchem Gebiet vorgenommen worden; 
es ſind Kranke mit Furunkelgift infizirt worden. 
Anſtatt dem Kranken ſeine letzten Stunden zu 
erleichtern, impfen ſie ihm Furunkeln ein, blos 
um ihre niederträchtigen Verſuche anzuſtellen. 
(Lebhafter Beifall.) Es iſt die Pflicht und 
Schuldigkeit der Regierung, mit aller Energie da⸗ 
gegen vorzugehen, und ich glaube, daß im letzten 
Jahre nicht mit der nöthigen Energie vorgegangen 
iſt. (Beifall.) 

— — VE 


Vp. ): Eine 
procentuale Zunahme der Bauunfälle ſei nicht zu 
Die Unfälle kämen weniger von 
einem Mangel an Befähigung, als von über⸗ 


Dritte 
Leſung des Geſetzentwurfs über die Konſular⸗ 
Reichsſchulden⸗ 


und Tſchechen ein. 


Abg. Saenger (Hosp. d. frſ. Vp.) : In 
der Verurtheilung ſolcher Fälle ſtimmen wir wohl 
alle überein. Ich bedaure, daß die Königl. 
Staatsanwaltſchaft nicht auf Grund des § 229 
(Rufe links: Verjährung !) = 
ob er uns über den Stand 
der Disziplinarunterſuchung nichts mittheilen kann? 
Es iſt eine große Beunruhigung vorhanden; man 
was geſchehen ſoll, um ſolche Vor⸗ 


eingeſchritten iſt. 
und daß die Sache inzwiſchen verjährt iſt. 
frage den Miniſter, 


muß wiſſen, 
fälle für die Zukunft zu verhindern. 


Abg. v. Jagow (konſ.) fordert namens der 
ſofort und entſchieden 


Dr. Sattler 
und Fritzen ſprechen ſich in gleichem Sinne aus. 

Kultusminiſter Dr. Studt erwidert, er ſtehe 
für ſeine Perſon nicht an zu erklären, daß er 
dieſe Vorgänge aufs Aeußerſte bedaure und jede 
daß ſie ſich nicht 
und daß eine gewiſſe Aufſicht in 
Sinne über die Univerſitäten ausgeübt 
Frage Neiſſer mühe er 
ſich aber eine gewiſſe Zurückhaltung auferlegen, 
das Disziplinarverfahren gegen 


Partei die Regierung auf, 
in dieſer Frage vorzugehen. 
Die Abgg. Graf Moltke, 


Garantie dafür geben werde, 
wiederholen, 
dieſem 
werden ſolle. In der 
da zur Zeit 
Neiſſer ſchwebe. 


Abg. Virchow (frſ. Vp.) führt aus, die 
Breslauer Verſuche ſeien in keiner Weiſe berech⸗ 
man dürfe aber nun auch nicht ſo⸗ 
Ver⸗ 

Ex⸗ 
perimentirung dürfe nicht verhindert werden und 


tigt geweſen, 
weit in der Beſchränkung gehen, daß alle 
ſuche abgeſchnitten würden. Eine rationelle 


werde ſich auch nicht verhindern laſſen. 
Weiterberathung Mittwoch 11 Uhr. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 6. März. 
Der zweite Vicepräſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes, Lupul iſt von ſeinem Poſten zurück⸗ 
Der Rücktritt erfolgte, wie die „Neue 
Freie Preſſe“ meldet, um den Slaven eine 
Vertretung im Präſidium zu ermöglichen. — Das 
jungtſchechiſche Exekutivkomitee in Prag hat dem⸗ 


getreten. 


ſelben Blatte zufolge geſtern beſchloſſen, die 
tſchechiſchen Abgeordneten zur ſchärfſten Oppoſition, 
auch gegen die Delegationswahlen, aufzufordern. — 
Dagegen hielten im öſterreichiſchen Herrenhauſe 
zwei Tſchechen ganz verſtändige Reden. Es wird 
darüber berichtet: Rieger (Tſcheche) meint, daß 
die Zukunft ſeines Volkes nur in Oeſterreich zu 
finden ſei. Redner ſpricht ſich anerkennend über 
das Programm der Regierung aus und tritt 
wärmſtens für eine Verſöhnung zwiſchen Deutſchen 
Die deutſchen Stämme ſeien 
zu mächtig in Böhmen, um in den Hintergrund 
gedrängt werden zu können; es müſſe volle Gleich⸗ 
berechtigung herrſchen. (Lebhafter Beifall rechts.) 
— Profeſſor Albert (Tſcheche) weiſt auf den Auf⸗ 
ſchwung hin, den das nationale Leben bei Deutſchen 
und Tſchechen nehme und erklärt, 
Gegner müßten ſich gegenſeitig achten, dann ſei 
ein baldiger Abſchluß des Friedens möglich. Wenn 
die Deutſchen nicht germaniſiren, ſondern civilifiren 
werden, ſo werde dem jeder beipflichten. Das 
deutſche Volk müſſe als Lehrer wirken. Die anderen 
Völker werden die Segnungen des deutſchen Geiſtes 
in ſich aufnehmen. (Beifall). — Czedik (Mittel⸗ 
partei) ſpricht ſich gleichfalls für eine nationale 
Verſtändigung aus und erklärt, die Deutſchen be⸗ 
ſtänden nicht auf einer Staatsſprache, wohl aber ſei 
die Feſtſetzung der deutſchen Sprache als Ver⸗ 
mittelungsſprache nothwendig. — Lemayer (Ber: 
faſſungspartei) wünſcht, die Regierung möge mit 
der in den letzten Jahren geübten Politik einer 
Begünſtigung der Tſchechen brechen. — Fürft 
Auersperg erklärt, die Deutſchen ſeien ſtets 
treue Oeſterreicher geweſen. Hierauf wird die 
Sitzung geſchloſſen. 

Holland. Haag, 3. März. Zum erſten 
Male, ſeitdem die Königin » Mutter den nieder⸗ 
ländiſchen Boden betreten, haben die Königinnen 
dem deutſchen Geſandten einen Beſuch abgeſtattet. 


ſich am liebſten betheiligen, weil er ganz erfroren 
und das Tanzen ein probates Erwärmungsmittel 
wäre. Er erzählte, daß er beinahe zwei Stunden 
in einer Futterhütte kampirt habe, um ſich vor 
der Wuth des Unwetters zu ſchützen. Er ſei 
heute früh vom Achkenſee herübergekommen, um 
die Zugſpitze zu erſteigen, habe aber des vielen 
Schnees wegen auf halbem Wege umkehren 
müſſen und ſei beim Abſtiege von dem 
Gewitter überraſcht worden. Er wollte noch 
noh zurück und in einiger Zeit 
den Verſuch, die Zugſpitze vom Eibſee aus zu er⸗ 
ſteigen, erneuern. Er ſtellte ſich als Rittmeiſter 
v. Geyers aus Wien vor und folgte der Einla⸗ 
dung, am Tiſche der Geſellſchaft Platz zu nehmen. 
Die Wirthin brachte ihm heißes Waſſer, und er 
miſchte ſich einen ſtarken Grog, wozu er den Rum 
aus feiner Feldflaſche nahm, der von vorzüglicher 
Qualität ſein mußte, denn er verbreitete ſofort ein 
köſtliches Aroma. 

Während ſeiner Erzählung ließ der Fremde 
ſeine blitzenden dunklen Augen prüfend von einer 
Dame zur anderen ſchweifen, aber nur Ilſe ſchien 
Gnade vor ihnen zu finden, und als auf ſeine 
Bitten ein neuer Walzer geſpielt wurde, holte er 
ſich dieſelbe ſofort zum Tanze. Ilſe war ganz 
entzückt von ſeinem leichten eleganten Tanzen und 
fühlte ſich wie auf Adlerflügeln dahingetragen. 
Sie vergaß all' ihren Kummer und gab fi ganz 
der Wonne des Augenblicks hin. 

Als er ſie auf ihren Platz zurückgeführt hatte, 
ſagte er laut in ehrlicher Bewunderung: 

„Gnädigſte tanzen wie eine Elfe! Sollten 
einmal auf unſeren Hofburgbällen tanzen, würden 
Furore machen!“ g 

Dann engagirte er die anderen Damen, kam 


aber bald zu Ilſe zurück, ſich in ein animirtes 
Geſpräch mit ihr vertiefend. — Der Profeſſor hatte 
es ſich in den Kopf geſetzt, einen „Schuhplattler“ 
zu ſehen, und redete der dicken Wirthin unaus⸗ 
geſetzt zu, ihn doch zu tanzen. Dieſe wehrte jedoch 
lachend ab und behauptete, dazu keinen „Schnaufer“ 
mehr zu haben, was der Profeſſor in Anbetracht 
ihrer eminenten Corpulenz auch endlich glauben 
mußte. Da außer dem Küchenmädchen, das nach 
Ausſage der Wirthin aber ein gar zu „wüſtes 
Frauenzimmer“ ſei, kein weibliches Weſen vor⸗ 
handen war, ſo mußte der Profeſſor auf die 
Erfüllung ſeines Wunſches verzichten, worüber 
er aber ganz ungehalten war. Da rief die Frau 
Staatsanwalt: „Wenden Sie ſich doch einmal 
an Frau Schill, Herr Profeſſor. Ich glaube, 
ſie kann Ihnen Ihren Wunſch erfüllen. Ich hörte 
neulich, daß ſie Frau von Krona erzählte, den 
„Schuhplattler“ ſchon öfters mitgetanzt zu haben. 
Habe ich recht gehört, Frau Voctor?“ 

„Gewiß, Frau Staatsanwalt,“ antwortete 
Ilſe, „ich habe ihn ſchon getanzt; doch es iſt be⸗ 
reits einige Jahre her, und wenn ich nicht einen 
ſehr ſicheren Partner habe, würde ich ihn wohl 
kaum noch vorführen können.“ 

Da ſprang der Fremde auf, und ſich vor 
ihr verneigend, rief er fröhlich: „Der ſichere 
Partner iſt zur Stelle und wird ſich glücklich 
ſchätzen, wenn Sie es mit ihm verſuchen wollen.“ 

Ilſe zögerte verlegen und brachte allerlei Be⸗ 
denken vor. Sie dachte an Wolfram, der es 
doch ſicher wieder nicht billigen würde, wenn ſie 
mit dem Fremden tanzte; aber die Anderen be⸗ 
ſtürmten ſie ſo mit Bitten, daß es wirklich ſchwer 


war, abzulehnen. 
(Fortsetzung folgt.) 


die beiden 


Auch unter König Wilhelm III., der bekanntlich 
aus ſeinen Antipathien gegen Deutſchland kein 
Hehl machte, iſt einem deutſchen Geſandten nie⸗ 
mals die Ehre eines königlichen Beſuches zu Theil 
geworden, alle Geſandten beſchränkten ſich deshalb 
auf die nöthigen diplomatiſchen Diners. Es iſt 
darum den Deutſchen in den Niederlanden eine 
willkommene Kunde geweſen, daß Graf Bourtales, 
der erſt ſeit einigen Wochen feinen Poſten ange⸗ 
treten hat, die Majeſtäten in Begleitung des Fürſten 
von Waldek⸗ Pyrmont im Palais am Vijverberg 
empfangen durfte. Das Palais war zu dieſem 
Empfange feſtlich geſchmückt. Am Eingang begrüßte 
Graf Pourtales die hohen Beſucherinnen und 
ihnen dann zum Empfangsſaal voran. 
Königin Wilhelmina beſichtigte mit großem Inter⸗ 
eſſe das Haus, „von dem ſie ſo viel ſchon gehört“, 
und die dem Geſandten gehörigen prächtigen An⸗ 
tiken und Kunſtſchätze, mit denen das Palais ge⸗ 
Nach dieſer Beſichtigung begab ſich 
Königin Wilhelmina in den Ballſaal und tanzte 
Erſt um halb 


ſchritt 


ſchmückt iſt. 
mit Graf Pourtales die Quadrille. 


zwölf Uhr verließen die Majeſtäten das Palais. 
Frankreich. Paris, 6. März. 


der Deputirtenkammer einen argen Stoß er⸗ 
litten habe; 
tariſchen Zwiſchenfall abhänge. 


mindeſtens Laneſſan fallen zu laſſen. 


Amerika. Die Londoner „Morning Poſt“ 
Ein Telegramm 
aus Greytown (Nicaragua) beſagt, die feſte Haltung 
Coſtaricas gegenüber Nicaragua werde voraus⸗ 
Die 
Streitigkeiten zwiſchen beiden Staaten betreffen 
einen Streifen Landes ſüdlich des geplanten 
Nicaragua⸗Kanals. General Nora hat mit Truppen 
aus Nicaragua ſeit 14 Tagen ein Lager in der Rähe 
des ſtreitigen Gebietes bezogen; 5000 Soldaten 
aus Coſtarica find auf dem Vormarſch begriffen, 
um einen etwaigen Einfall abzuwehren. Der 


meldet aus Waſhington: 


den abwenden. 


ſichtlich 


Krieg 


Korreſpondent des Blattes hört, Präfident Igleſias 
habe dem Geſandten Coſtaricas in Waſhington 
telegraphiert, daß die Kriſis vorüber ſei. 


Dom Cransvaallrieg 
liegen folgende Meldungen vor: 
Kapſtadt, 6. März. Es find bereits 
3660 gefangene Buren (von Cronje's Heer) von 


Paardeberg hier eingetroffen. 
Osfont ein, 3. März. Die Stellung des 


Feindes nördlich vom Fluſſe wurde heute durch die 


Artillerie der French'ſchen Diviſion beſchoſſen. 

Dordrecht, 5. März. General Brabant 
hat über die Buren einen vollkommenen Sieg 
errungen. 
im vollen Rückzug. 
nommen. 

London, 6. März. Ueber den bereits ge⸗ 
meldeten Sieg des Generals Brabant be⸗ 
richtet eine Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
aus Dordrecht von geſtern folgendes Aus⸗ 
führlichere: Die Engländer verloren 5 oder 6 
Mann, eroberten jedoch eine Befeſtigung des 
Feindes und verbeſſerten ihre Stellung weſentlich. 
Die Buren fochten hartnäckig und machten den 
Engländern jeden Zoll des Bodens ſtreitig. 
Schließlich wurde aber der Feind überwältigt und 
zog ſich plötzlich zurück, ſeine Kanonen und Wagen 
mit ſich nehmend. Die Verluſte der Eng⸗ 
länder an beiden Tagen betrugen 30 Mann, da⸗ 
von 12 oder 13 Todte. Die Verluſte auf feind⸗ 
licher Seite ſind nicht bekannt, wahrſcheinlich ſind 
ſie ſchwerer als die der Engländer. 

Dordrecht, 6. März. Die Divifion 
Brabant nahm einige Wagen weg, darunter 
einen, der mit Martini⸗Henry⸗Gewehren beladen 
war, desgleichen eine Anzahl Rinder und Schafe. 

Sterkſtrom, 5. März. Die Buren haben 
geſtern Stor mberg geräumt. General Ga- 
tacre rückte heute in Stormberg ein, ohne auf 
Widerſtand zu ſtoßen. Die Buren haben die 
Einfahrten zur Eiſenbahn zerſtört, die Station 
ſelbſt aber unbeſchädigt gelaſſen. 

London, 6. März. Aus Coles berg 
wird vom 5. d. Mts. berichtet: Die Buren 
halten noch immer die Höhen am ſüdlichen Ufer 
des Oranjefluſſes befegt. Keine von den Brücken 
iſt bis jetzt zerſtört worden und die Züge können 
ungehindert bis nach Achtertang, auf halber 
Strecke zwiſchen Colesberg und Norwalspont, 
fahren. 

Lady ſmith, 3. März. Ein Theil der 
Beſatzung machte heute einen Erkundungsmarſch 
nach Norden und ſtieß hinter dem Pepworth⸗ 
Hügel auf Buren. Es folgte ein Gefecht, doch 
wurde der Angriff nicht durchgeführt und die 
Truppen kehrten mit nur leichten Verluſten hierher 
zurück. Vom Umbulwanaberg haben die Buren 
alle Geſchütze abgefahren. 

London, 6. März. Feldmarſchall Lord 
Roberts meldet aus Osfontein vom 5. d. Mts.: 
Natal iſt, wie General Buller berichtet, 
vom Feinde ſo gut wie geſäubert. Die Buren 
haben einige Ambulanzen mit Kranken und Ver⸗ 
wundeten zurückgelaſſen, aber die Mauleſel der 
Ambulanzen zu Transportzwecken mit fortge⸗ 


nommen. 

Der holländiſche Paſtor Gil lot erhielt aus 
Moskau von in einer privaten Sitzung ver⸗ 
einigten, ruſſiſchen Ethnographen nachſtehendes 
Telegramm: „Bitten, General Cronje höchſtes 
Entzücken zu übermitteln für die heldenmüthige 
Tapferkeit, mit welcher er die Unabhängigkeit 
ſeines Vaterlandes vertheidigte.“ 


Die Verfolgung iſt aufge⸗ 


r 


Die na⸗ 
tionaliſtiſchen Blätter erklären, daß die Stellung 
des Miniſteriums in der geſtrigen Sitzung 


man habe ſich überzeugen können, 
daß deſſen Schickſal vom erſten beſten parlamen⸗ 
Wenn Pelletan 
nicht eingegriffen hätte, wäre das Miniſterium 
gezwungen geweſen, die Demiſſion zu geben oder 


Sie ſind mit Geſchützen und Wagen 


Aus der Provinz. 


Schönſee, 6. März. Der Kaiſer hat 
bei dem ſiebenten Sohne Alfred des Steinſchlägers 
Friedrich Heſſe in Nußdorf Pathenſtelle übers 
ER fenberg, 5. M 

Ro 5. März. Heute er ſcho 
ſich in ſeiner Wohnung ec Kernen 
Alter ſtehende Viehhändler H. Zieſemer. 3, 
der früher ein gut gehendes Fleiſchergeſchäft de⸗ 
trieb, war dann Viehhändler geworden und hatte 
viel Geld durchgebracht. Hierdurch war er in 
Schulden gerathen. Es ſchwebte auch eine Straf⸗ 
ſache gegen ihn. Aus Furcht vor Entdeckung war 
er in voriger Woche flüchtig geworden, kehrte 
jedoch geſtern Abend zu ſeiner Familie hierher 
zurück. Heute Morgen wollte er erſt ſeine Frau 
und ſein Kind erſchießen. Als dieſe entflohen, 
richtete er in dem Augenblicke, als zwei Polizei⸗ 
beamte erſchienen, um ihn auf die Anzeige feiner 
Frau hin zu verhaften, die Waffe gegen ſich ſelbſt 
und ſchoß ſich eine Revolverkugel in den Mund. 
Der Tod trat bald ein. — Nachdem das Konſi⸗ 
forium die Wahl des Mittelſchullehrers Jahnke⸗ 
Inſterburg zum Rektor der hieſigen Stadtſchule 
nicht beſtätigt hat, wählte der Magiſtrat heute 
einen Theologen, den Konrektor Reinhard 
aus Angerburg zum Rektor. 

„Jaſtrow, 6. März. Das Feſt der goldenen 
Hochzeit feierte Herr Wolff Borchardt mit feiner 
Ehefrau. — Das ſtädtiſche Glektricitäts⸗ 
werk beginnt in dieſer Woche mit der Einrichtung 
der Anſchlußanlagen in den Häuſern. 8 

Graudenz, 6. März. Die ſeit 1842 beſtehende, 
in den Oſtprovinzen wohleekannte Ofenfabrik 
von H. Th. Weiß⸗Grandenz iſt nebſt Lager 
und den Grundſtücken Trinkeſtraße 11 und Börgen⸗ 
ſtraße 8 fſtr ca. 85000 Mark in den Beſitz des 
langjährigen Werkführers Skislowski in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Schloſſermeiſter Meichert in Grau⸗ 
denz übergegangen. — Auf der Strecke Las kowitz 
Graudenz ſoll in dem zwiſchen Graudenz und 
Qber⸗Gruppe gelegenen Orte Michelau im 
Mai eine Eiſenbahn⸗Halteſtelle eröffnet 
werden. 

Graudenz, 3. März. Die 
Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen 
Vereins Eichenkranz war von über 60 Herren 
beſucht. Herr Wanderlehrer Dr Benſing, der 
im Auftrage der Landwirthſchaftskammer die 
Oſſa⸗Wieſen eingehend unterſucht hat, hielt 
einen intereſſanten Vortrag über die Ergebniſſe 
der Unterſuchungen. Das Geſammt⸗Wieſenareal 
beträgt 2400 Morgen, an denen ſich neun 
Gemeinden betheiligen. Die Wieſen zeigen Thon 
und Lehmuntergrund. Moor findet ſich ſelten. 
Das Hochwaſſer der Weichſel ſetzt Schlick ab, fo 
daß bereits Schichten von 10—20 Centimeter 
abgelagert ſind. Der jetzige Ertrag iſt wegen der 
oftmaligen Ueberſchwemungen der Weichſel und 
der Oſſa und des Verfalls des Grabenſyſtems 


nur minimal. Die Regulierung des Flußlaufes 


der Oſſa, Erneuerung des Grabenſyſtems würde 
mit einem Koſtenaufwande von 90 000 Mk. 
auszuführen ſein, alſo pro Jahr und Morgen 3 Mk. 
Nach Anſicht des Referenten ließen ſich die Koſten 
des Regierungsanſchlages auch etwas reduziren, 
ſo daß die Arbeit nur auf 60 000 Mk. zu ſtehen 
kommen dürfte. Durch die Regulierung würde 
der jährliche Mehrertrag auf 72 000 ME gefteigert 
werden. Z. Z. werden auch im Auftrage der 
Regierung in dieſer Angelegenheit Erhebungen 
angeſtellt. Eine Kommiſſion aus Intereſſenten 
der betheiligten neuen Gemeinden wurde gewählt, 
die zur Bildung einer Meliorations⸗ 
genoſſenſchaft die nöthigen Schritte unter⸗ 
nehmen ſoll. 

Elbing, 4. März. 
erzählt: Zu den Gepflogenheiten 
Abiturienten gehörte es bisher, daß ſie 
beim Verlaſſen der Schule einem aus ihrer Mitte 
einen großen Hut aufſetzten und dann unter ſeiner 
Führung durch die Stadt nach Hauſe zogen. Das 
war immer ſo, und Niemand that das weh; es 


war ein ganz harmloſer Scherz. Am Freitag 


Nachmittag hatten die Abiturienten kaum das kgl. 


Gymnaſium verlaſſen, als ihnen ein Schutzmann 


entgegen trat, den Mann mit dem Hul am 
Arme faßte und ihn mit nach der Polizei nahm. 
Alles Sträuben und Reden half nichts. Selbſt⸗ 
verſtändlich ließen die Andern ihren Kameraden 
nicht im Stich und gingen mit. Auf der Polizei 
erfuhr der Böſewicht, daß das Auge des Geſetzes 
den hohen Hut übel vermerkt hatte. Nachdem 
der Name des jungen Mannes feſtgeſtellt und 


ihm ein Strafmandat in Ausſicht geſtellt war, 


konnte er wieder gehen. Der Fröhlichkeit der 
9 konnte das Intermezzo keinen Abbruch 
thun. 

Allenſtein, 4. März. Freitag Abend 
wurde bei Klaukendorf auf der Strecke Allenſtein⸗ 
Lyck bei Kilometer 9,5 der Arbeiter Charnitzki 
überfahren und ſofortgetödtet. Ch. 
kam ſtark angetrunken von Allenſtein, wo er 
Einkäufe beſorgt hatte und benutzte die Bahnstrecke 
zum Heimwege. Dabei gerieth er unter den Zug, 
wobei ihm der Kopf und die Bruſt vollſtändig 
zermalmt und ein Arm vom Rumpfe getrennt 
wurde. Er hinterläßt ſeine Frau und mehrere 
kleine Kinder. Dies ift das fünfte Menjchenleben, 
das in Jahresfriſt in der Nähe von Klaukendorf 
ſein Ende in Folge Ueberfahrens durch einen 


Eiſenbahnzug gefunden hat. 


* Rieſenburg, 6. März. Ren n⸗ 
ſtall des Herrn H. Schrader⸗ Waldhof 
bei Rieſenburg befinden ſich achtzehn Rennpferde 
für die nächſte Kampagne in Training, darunter 
eine Nachzucht von zehn Zweijährig 


ährigen. 
Bromb . März. 
wurde geen ee; 5 beben Bab d di 
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Mann, der ſich als Kutſcher an einen Gutsbeſitzer 
der Umgegend vermiethet hatte. Für die Reiſe 
nach hier und zu dem Beſitzer hatte der Mann 
10 Mark Reiſegeld und außerdem auf ſein Bitten 
einen Lohnvorſchuß von 50 Mark erhalten. Er 
traf auch an ſeinem neuen Beſtimmungsorte, einem 
Orte Weſtpreußens ein, erklärte dann aber, 
daß es ihm hier nicht gefalle, und verließ ſein 
neues Heim. Auf die Anzeige des Gutsbefitzers 
bei der hieſigen Polizei erfolgte die Verhaftung 
des Ausreißers. 
„Inowrazlaw, 4. März. Um Soldat 
zu werden, hatte der Arbeiter Joſef Koziowski 
aus Kozmierz, Kreis Strelno, eine Urkunden⸗ 
fälſchung begangen. Auf ſeinem Geburtsſchein 
änderte er ſein Geburtsjahr 1880 in 1879 um, 
ſo daß er durch dieſe Fälſchung um ein Jahr 
älter wurde, als er wirklich war. Die biefige 
Strafkammer verurtheilte ihn zu der niedrigſten 
zuläffigen Strafe von einem Tage Gefängniß und 
betonte dabei, daß dieſer Fall geeignet ſei, die 
Gnade des Kaiſers nachzuſuchen. 
— 


der 23. Provinzial⸗Landtag der Provinz 
Veſtpreußen 


„ 


wurde geſtern, Dienſtag, in Danzig vom Herrn 
Oberpräſidenten v. Goß ler mit folgender Ans 
ſprache eröffnet : 
Hochgeehrte Herren! Zum erſten Male nach 
| den geſetzlich vorgeſchriebenen Neuwahlen tritt der 
| Provinzial⸗Landtag zuſammen. In Folge des 
Wachſens der Bepölkerung in den Streifen Cart⸗ 
| haus und Marienburg und des Ausſcheidens der 
Stadt Graudenz aus dem Landkreiſe hat ſich die 
Zahl der Abgeordneten um vier vermehrt. Eine 
weitere Zunahme ſteht mit der für den 1. April 
dieſes Jahres genehmigten Bildung des Stadt⸗ 
kreiſes Thorn in Ausſicht. Die im vorigen 
| Jahre für einzelne Theile der Provinz und cin 
zelne Erwerbszweige angedeutete Beſſerung der 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe hat angehalten. 
Vertrauen und Unternehmungsgeiſt find gewachſen. 
Aber das Geſammtbild drückt ſich durch die 
Schwierigkeiten, welche namentlich der Landwirth⸗ 
ſchaft durch die Beſchaffung der Arbeitskräfte, die 
Erzeugung und Verwerthung des Getreides er⸗ 
wachſen, aus. Mit ſteigendem Nachdruck macht 
ſich innerhalb der Provinz das Beſtreben geltend, 
die beſtehenden Verkehrswege zu verbeſſeren, 
neue Verbindungen zu erlangen und hiermit die 
wichtigſte Vorausſetzung für die Entwickelung des 
wirthſchaftlichen Lebens zu ſchaffen. Mit Dank 
wird daher in weiten Kreiſen die Zuſtimmung der 
Provinzialvertretung zu dem Vorſchlage des Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuſſes, für Kleinbahnzwecke eine weitere 
Million bereit zu ſtellen, begrüßt werden. Im 
Intereſſe der Landwirthſchaft, zur He⸗ 
bung der Bodenkultur, aamentlich um den ſtetig 
b zunehmenden Meliorationsgenoſſenſchaften die Er⸗ 
langung der erforderlichen Geldmittel zu erleichtern, 
habe ich eine Anregung zur Erweiterung des Reg⸗ 
lements der Hilfskaſſe gegeben. Ich empfehle 
dieſe Angelegenheit Ihrer eingehenden Prüfung. 
N Dank Ihren Bewilligungen und den Berathungen 
des Provinzialausſchuſſes und des von ihm ein⸗ 
gesetzten Preisgerichts ſteht die Errichtung eines 
Reiterſtandbildes des großen Kaiſers 
Wilhelm, des Begründers der Selbſtſtändigkeit 
Weſtpreußens, in naher Ausſicht. Als das ſicht⸗ 
re Wahrzeichen der nie verlöſchenden Dankbar⸗ 
keiit gegen den Schöpfer des deutſchen Reiches wie 
der unwandelbaren Hingebung an unſer Herrſcher⸗ 
haus, wird das Denkmal unter einer arbeitſamen 
h treuen Bevölkerung an der Weichſel und der Oſt⸗ 
ſee aufragen. Mit dieſer Zuserfiht erkläre ich 
Kraft des mir gewordenen Allerhöchſten Auftrages 
den 23. Weſtpreußiſchen Provinziallandtag für 
eröffnet. 
Darauf übernahm Herr Amtsrath Hagen: 
Sobbowitz als Alterspräſident den Vorſitz und 
brachte das Kaiſerhoch aus. Durch Zuraf wurde 
. Herr v. Graß⸗Klanin zum Präſidenten wieder⸗ 
und Herr Wehle ⸗Blugowo zum Stellvertreter 
gewählt. Bevor der Präſident in die weiteren 
Verhandlungen eintrat, widmete er dem im abge⸗ 
laufenen Jahr verſtorbenen Konſervator der Alter⸗ 
thümer, Baurath Hey ſe einen warmen Nachruf. 
Derſelbe habe in uneigennütziger Weiſe die Inte⸗ 
reſſen der Kunſt und der Provinz während feines 
arbeitsreichen Wirkens ſtets wahrgenommen. Die 
nweſenden erhoben ſich zu ſeinem Andenken von 
den Plätzen. Es folgten nunmehr die üblichen 
N Wahlen. Dieſelben erfolgten ſämmtlich durch 
; Zuruf. In die Kommiſſton zur Vorbereitung 
bi l eines neuen Landesraths wurden gewählt 
* Abgg. Delbrück, Kosmack, Venske, Kerſt en, 
N Bieler, Graf Keyſerlingk und Wiehring. — 
5 achmittags gab Herr Oberpräfident v. Goß ler 
N Miiseliecle des Oberpräſidialgebäudes für die 
itg b. . Provinzial⸗Landtages das übliche 
Feſtmahl. Am Donnerſtag nach Schluß der 
Hatun giebt der Provinzial⸗Landtag eine Feſt⸗ 
lichkeit zu Ehren des Herrn Oberpräſidenten. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 7. M 


* 2 
[Perſonalien.] Der Gerichtsaſſeſſor 
Weisſermel bei der Staatsanwalt ß 
orn iſt zum Staatsanwalt ernannt. 
Der Lehrer Pauli in Gurske iſt vom 
ir giftrat in Jaſtrow an Stelle des vom 1. April 


n Berlin verſetzten dortigen Mädchen⸗ 
e e ee e Die 
1 ie Präparandenlehrer Karnuth iſt zum 


Lehrer am Seminar zu Graudenz 


Die Ernennung des Aktuars Krohn aus 
Danzig zum diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen 
bei dem Amtsgericht in Neuenburg Weſtpr. iſt 
zurückgenommen. 

Der Gerichtsdiener Auguſt Schwarz bei 
dem Amtsgericht in Danzig iſt auf ſeinen Antrag 
mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 

Der Gerichtsdiener Sauter in Stuhm iſt 
in gleicher Eigenſchaft an das Landgericht in 
Konitz verſetzt worden. 

§ [(Zum Konzert Goetze⸗Foerſter.)] 
Frau Goetze hat vor einigen Tagen in einem 
Konzert in der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche zu 
Berlin mit ganz außerordentlichem Kunſterfolge 
geſungen, und dem ausgezeichneten Pianiſten Herrn 
Anton Foeſter ſind von Amerika glänzende Konzert⸗ 
anerbieten gemacht worden, die er annehmen wird. 
Er wird künftig nur als Soliſt auftreten und nicht 
mehr als Mitwirkender in Geſangskonzerten. In 
letzterem Sinne werden die Thorner Herrn Foerſter 
am Freitag, den 9. März alſo zum letzten Male 
hören. 

* [Der Verein der Weſtpreußen 
von 1881 zu Berlin] wählte in der Gene⸗ 
ralverſammlung die Herren Zahnarzt Lipſchitz 
zum erſten, Kaufmann L. Blitz zum zweiten Vor⸗ 
ſizenden. Zum Schriftführer wurde der Verſ.⸗ 
Inſpektor Ritterband, zum Rendanten Dekorateur 
Ruhemann wiedergewählt. Die Zahl der Mit⸗ 
glieder beträgt jetzt 136. 

[Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten] hat die Bedingungen für die regel⸗ 
mäßige Beförderung der Milch und die für die 
Vermiethung der Lagerpläße einer Ab⸗ 
änderung unterzogen und die Eiſenbahndirektionen 
angewieſen, fortan die neuen Beſtimmungen zur 
Anwendung zu bringen. 

$r [Patentlifte], mitgetheilt durch das 
internationale Patentbureau Eduard M. Goldbeck 
in Danzig. Auf eine Bieruhr iſt von Bernhard 
Weiler und Heinrich Quandt in Pr. Stargard ein 
Patent angemeldet; auf fugendicht ſchließenden 
Fußboden iſt für Rehberg in Langfuhr, Rettungs⸗ 
gürtel mit durch Riemen oder Gurte mit einander 
verbundenen Metallhülſen für F. W. Jurgſchat 
in Königsberg ein Patent ertheilt worden. Ge⸗ 
brauchsmuſter ſind eingetragen auf an einem Gurt 
befeftigte, mit vier Löchern verſehene Metallplatte, 
zwecks un e eines Seils als Rettungs⸗ 
vorrichtung für W. A. Lemke in Thorn; 
Zeichenlineal mit Metallmaaß und abnehmbarer 
Schutzleiſte als Dreieckſtütze für Johann Mai 
in Tilfit. 

* [Poſt⸗ und Telegraphenverkehr.)] 
In welchem Umfange ſich der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverkehr in den letzten 10 Jahren in 
We ſtpreußen geſteigert hat, iſt aus folgender 
Ueberſicht zu erſehen. Die Zahl der aufgegebenen 
Poſtſendungen betrug im Jahre 1888; 27638 036 
Stück; 1898: 50 045 799 Stück; die Steigerung 
beträgt alſo 21407768 Stück. Eingegangen 
find Poſtſendungen im Jahre 1888: 30 090 532, 
im Jahre 1898: 52526 285 Stück. Steigerung: 
22435753 Stück. Der Betrag der aufgegebenen 
Geldſendungen hat im Jahre 1888 betragen: 
318505080 Mk., im Jahre 1898: 461791702 
Mark, ſo daß die Steigerung alſo 133 286 622 
Mark beträgt. Der Betrag der eingegangenen 
Geldſendungen bezifferte ſich im Jahre 1888 auf 
306 951373, im Jahre 1898 auf 422 400 290 
Mark, jo daß derſelbe alſo um 115 448 917 Mk. 
zugenommen hat. Das Gewicht der aufgegebenen 
Päckereien im Jahre 1888 betrug 5891856 
Kilogramm, das der eingegangenen 9454788 
Kilogramm, im Jahre 1898: 9216142 bezw. 
14 064 424 Kilogramm. An Poſtwerthzeichen 
find? im Jahre 1888: 25244836 Stück mit 
2766127 Mk. Werth verkauft worden, 1898: 
38 398 978 Stück mit 4160605 Mk. Werth. 
Die Anzahl der 1888 aufgegebenen Telegramme 
beläuft fi auf 426830, die der eingegangenen 
auf 445972, 1898: 756794 bezw. 781060 
Stüd. 

„% [Auftreten des Milzbrandes] 
in der Provinz Weſtpreußen. Während des 
Kalenderjahres 1899 ſind im Kreiſe Konitz 1, in 
Culm 2 Pferde an Milzbrand gefallen. Von 
den in der Provinz an Milzbrand eingegangenen 
65 Stück Rindvieh entfallen auf den Kreis 
Danziger Höhe 3, Dirſchau 7, Marienburg 15, 
Neuſtadt 2, Brieſen 1, Flatow 4, Graudenz, 5, 
Culm 6, Marienwerder 8, Roſenberg 4, Schwetz 
2, Stuhm 2, Thorn 6 Stück. Der Werth der 
. Thiere beträgt insgeſammt 17,835 

ark. 


[Thierſeuchen.] Nach amllichen Er⸗ 
bebungen herrſchte Anfangs März die Maul⸗ 
und Klauenſeuche in Weſtpreußen auf 20 
Gehöften des Kreiſes Flatow, 19 des Kreiſes 
Neuſtadt, 13 des Kreiſes Rieſenberg, 12 des 
Kreiſes Strasburg, je 7 der Kreiſe Marienburg 
und Graudenz, 6 des Kreiſes Tuchel, je 5 der 
Kreiſe Schwetz und Marienwerder, je 5 der Kreiſe 
Schwetz und Marienwerder, je 3 der Kreiſe 
Brieſen, Culm und Stuhm, je 2 der Kreiſe 
Dirſchau und Thorn, je 1 der Kreiſe Elbing, 
Danziger Höhe, Berent, Löbau und Dt. Krone. 
— Die Sch weineſeuche herrſchte in Weſt⸗ 
preußen auf 5 Gehöften in 3 Kreiſen. Die 
Lungenſeuche herrſchte weder in Weſtpreußen 
noch in Oſtpreußen. Pferderotz war im Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder und im Regierungs⸗ 
bezirk Gumbinnen in je einem Falle aufgetreten. 
[Elektriſche Straßenbahn.] Geſtern 
Abend in der 10. Stunde ereignete ſich ein 
Unfall, indem in der Nähe des Culmer Thores 
ein Motorwagen mit einem Rollwagen zuſammen ⸗ 
ſtieß. Der Führer des Motorwagens trug hierbei 
erhebliche Verletzungen im davon. Auch 
der Wagen wurde beſchädigt; er blieb auf der 


Heimfahrt in der Kurve am Rathhaus ſtecken und 
kam aus dem Geleiſe, ſo daß ſchließlich zwei 
Wagen — einer ziehend, einer ſchiebend — nöthig 
waren, um ihn nach der Centrale hinauszubringen. 
Mittlerweile hatten ſich auch andere Wagen — 
von der Vorſtadt und vom Bahnhof her — am 
Rathhaus angeſammelt, ſo daß ſchließlich mit 
einem Male ſechs Wagen nach der Bromberger 
Vorſtadt hinausfuhren. 

§ [Polizeibericht vom 7. März.] 
Gefunden: 2,75 Mk. baares Geld unter 
einer Strohmatte im Hausflur eines Hauſes in 
der Coppernicusſtraße. — Verhaftet: Drei 
Perſonen, darunter der Fleiſchergeſelle Franz 
Gorecki, der eine Anzahl Kalbfelle geſtohlen hat. 

[Don der Weichſel.] Waſſerſtände 
vom 7. März bei Thorn 2,50, Fordon 2,56, 
Culm 2,46, Graudenz 2,98, Kurzebrack 3,44, 
Plekel 3,28, Dirſchau 3,54, Einlage 2,70, 
Schiewenhorſt 2,50 — Nogat: Marienburg 
4,58, Wiebau 4,40, Wolfsdorf 4,58. — Schwaches 
Grundeie treiben meiſt vertheilt auf die ganze un⸗ 
getheilte Weichſel; noch ſchwächer in der gelheilten 
Weichſel, da das Eis bei Piekel in voller 
Strombreite in die Nogat treibt. Geſtern Abend 
kam das Eis bei Marienburg (Klm. 189) bei 
einem Waſſerſtand von 4,45 Meter am Pegel 
zum Stehen. Heute Morgen rückte das Eis bei 
4,60 Meter am Pegel bis Klm. 192 (Blumſtein) 
im Haff zuſammen. Von hier bis zum Haff 
Eisſtand. 

Warſchau, 8. März. Waſſerſtand 
hier heute 3,36 Meter, gegen geſtern 
2,57 Meter. 


“Culmſee, 5. März. Der Lehrerverein 
wählte in ſeiner letzten Sitzung Herrn Neubert⸗ 
Raudnitz zum Mitgliede des Provinzial » Lehrer: 
vorſtandes. Unter ſtarker Betheiligung der 
Bürgerſchaft wurde heute der im Alter von 71 
Jahren verſtorbene Rentier Sobocinski be 
ſtattet. Der Verſtorbene war eine Reihe von 
Jahren Mitglied der Stadtoerordnetenverſammlung 
und bis vor zwei Jahren deren Alterspräſes. 


Dermifchtes. 


Wegen Unterſchlag ung von Schul: 
Sparkaſſengeldern in Höhe von 11000 Mk. wurde 
der Rektor Scheer in Nordhauſen verhaftet. 

Das Flensburger Landgericht 
verurtheilte den Redakteur der Zeitung „Flens⸗ 
borg Avis“ wegen Beleidigung ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſcher Offiziere, die er als meineidig bezeichnet 
hatte, zu 6 Monaten Gefängniß. 

Der Prinz von Wales ſoll beabſich⸗ 
tigen, der Eröffnung der Pariſer Weltausſtellung 
fern zu bleiben. 

Es ſteht nunmehr feſt, daß die Ver⸗ 
mäblung der Kronprinzeſſin⸗Wittwe Stephanie 
von Oeſterreich mit dem ungariſchen Grafen 
Lonyay am 21. März in aller Stille in der 
Schloßkapelle zu Miramare ſtattfindet. Am Mitt⸗ 
woch verläßt die Kronprinzeſſin Wien. 

Ein bedenklicher Kohlen mangel 
iſt in Berlin eingetreten. Durch den abermaligen 
Eintritt der Kälte ſind während des Streiks der 
Kohlenarbeiter die von früher vorhandenen Be⸗ 
ſtände an Briketts faſt aufgebraucht worden. Alle 


Kohlen koſten durchſchnittlich ein Drittel mehr 
als ſonſt. 
Eine Flucht der Ehemänner 


macht ſich in Roſtow (Rußland) bemerkbar. Faſt 
täglich findet ſich bald die eine, bald die andere 
Ehefrau in der Polizeiverwaltung ein, um ſich da⸗ 
nach zu erkundigen, wohin ihr Mann ſich begeben 
hat. In Laufe des letzten Monats haben gegen 
60 Ehefrauen Erkundigungen nach dem Verbleib 
ihrer verſchwundenen Ehemänner bei der Polizei 
eingezogen. Es liegt die Vermuthung nahe, daß 
die Männer ſich nach Südafrika begeben 
haben. Auch unter den Ruſſen ſoll die Sympathie 
für die Buren groß ſein. 

Eine Katzenausſtellung in der 
Charwoche. Aus Darmſtadt wird der „Frkf. 
Ztg.“ berichtet: In der jüngften Sitzung der 
ebangeliſchen Landes⸗Synode wurde lebhaft Be⸗ 
ſchwerde geführt über die Abſicht, unter dem Ehren⸗ 
vorſiz des Großherzogs in der Charwoche eine 
Katzenausſtellung in Darmſtadt abzuhalten. Es 
fielen ſcharfe Aeußerungen und ſogar einige Ord⸗ 
nungsrufe. Der Präſident des Oberkonſiſtoriums 
erklärte, er habe ſich bereits mit einer Vorſtellung 
an den Großherzog gewendet, um womöglich „das 
die chriſtlichen Gemüther ſchwer bedrückende 
Aergerniß“ abzuwenden. 

Zur Warnung ſei Folgendes 
mitgetheilt: Das Auflegen von Spinn⸗ 
geweben auf Schnittwunden zur Stillung des 
Blutes hat einem Wirthſchaftsbeſitzer in der nieder⸗ 
ſchleſiſchen Ortſchaft Fiſchau das Leben gekoſtet. 
Er hatte ſich durch Unvorfichtigkeit eine Wunde 
an der Hand beigebracht und legte ſofort Spinn⸗ 
gewebe auf die verletzte Stelle. Nach zwei Tagen 
ſchwoll ihm die Hand und dann der ganze Arm 
an. Der Arzt ſtellte Blutvergiftung feſt und als 
Urſache derſelben die Verunreinigung der an ſich 
ganz unbedeutenden Schnittwunde durch das Spinn⸗ 
gewebe. Der Unglückliche ſtarb bald darauf unter 
den gräßlichſten Schmerzen. N 

Der Handſchuhſtirbt! Dieſer Ruf 
erſchallt aus Paris. Er iſt noch nicht ganz todt, 
der Handſchuh, aber es geht ihm ſehr ſchlecht. 
Die Aerzte der Mode behaupten, daß er das Jahr 
nicht überleben wird. Wer hätte je geglaubt, daß 
man ohne Handſchuh in die Oper gehen würde? 
Es gab zahlloſe Leute, die nur für den Opern⸗ 
abend Handſchuhe kauften. Jetzt darf man wohl 
noch mit Handſchuhen in die Oper gehen, aber 


im Opernhauſe ſelbſt muß man ſie weglegen, denn 


man darf ſie dem Publikum nicht zeigen. Es 
gehört ſchon zum guten Ton, über haupt 
keine Handſchuhe mehr zu tragen. 


Neueſte Nachrichten. 


Leipzig, 6. März. Die Reviſion, welche 
der in dem Liegnitzer Sattenmord-Prozeß 
wegen Mordverſuchs zu 5 Jahren Zuchthaus 
verurtheilte Markwitz gegen dieſes Urehtil eingelegt 
hatte, iſt vom Reichsgericht verworfen worden. 

Chemnitz, 6. März. Wie das „Chemnitzer 
Tageblatt“ meldet, iſt heute Morgen in der 
Papierfabrik zu Einſiedel Direktor Münzner in 
ein Chlorbaſſin geſtürzt, an dem er 
Meſſungen vornahm. Der Dod trat fofort 
ein. 


Hamburg, 6. März. Das Landgericht 
verurtheilte heute die früheren Bankbeamten 
Dittmer und Täubert wegen der bei der 
Kommerz: und Diskontobank begangenen Unter⸗ 
ſchlagungen im Betrage von 330 000 Mk. zu 
4 Jahren und 6 Monaten, bezw. zu 4 Jahren 
Gefängniß. 

Paris, 6. März. Gegen einen Mitarbeiter 
des „Journal“ ſprach ſich Stanley dahin aus, 
daß ſeiner Meinung nach die Engländer in 2 
Monaten in Pretoria ſtehen würden. Der 
dürfte etwa am 1. Juli beendet ſein. Man 
würde den beiden Republiken vielleicht eine 
Selbſtverwaltung ähnlich der Canada's verleihen. 
Als die Rede auf die feanzöſiſch⸗engliſ hen Be⸗ 
ziehungen kam, meinte Stanley, ein Krieg mit 
Frankreich wäre unmöglich, da er England zu 
große Opfer auferlegen und endloſe Verwickelun 
verurſachen würde. Frankreich ſchwächen, heiße 
Deutſchland ſtärken. Im Ganzen liebe man in 
England Frankreich mehr als Deutſchland. — 
(Es iſt lange her, daß man von Stanley etwas 
gehört hat!) 

Wien, 6. März. Das „Vaterland“ 
veröffentlicht eine Zuſchrift ſeines ungariſchen Mit⸗ 
arbeiters, in welcher dieſer das Blatt zu der Er⸗ 
klärung ermächtigt, daß es von ihm die Nach⸗ 
richten über den Banffy ſchen Wahlfonds 
erhielt, und ſich bereit erklärt, hierfür mit den 
Waffen einzuſtehen. Das Blatt, welches den 
Namen des Mitarbeiters nicht nennt, bemerkt, es 
werde zu ſo ſchwerer Sünde nicht den Anſtoß 
geben und erklärt neuerlich, es habe ſich der 
Richtigkeit der Thatſache verſichert, daß für die 
dann unterbliebenen 1898er Wahlen durch Banff 
ein Fonds geſammelt ſei, aber derſelbe ſeinem 
Nachfolger nicht übergeben wurde. i 

Budapeſt, 6. März. Die Abgeordneten 
Daniel und Gajari als Bevollmächtigte Banffys 
haben in einer telegraphiſchen Mittheilung an den 
Herausgeber des Wiener „Vaterland“ Inthal die 
Erklärung abgegeben, fie nehmen zur Kenntniß, 
daß das Blatt der perſönlichen Ehre Banffys 
nicht nahetreten wollte. 

Montgomery (Weit Virginia), 6. März. 
Heute früh ereignete ſich in den Redatſch⸗Gruben 
eine Exploſion, durch welche 70 Bergleute 
verſchüttet wurden. Bisher ſind nur 2 der⸗ 
ſelben gerettet. 

Montgomery, 7. März. Bisher 
wurden von den in den Redatſch⸗Minen Ver⸗ 
unglüdten 40 als Leichen geborgen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Thorn. 
Waſſerſtand am 7. März um 7 Uhr Morgens: 
+ 2,50 Meter. Lufttemperatur: — 2 Grad Celſ. 
Wetter: bewölkt. Wind: W. — Eistreiben auf 
der ganzen Strombreite. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 
Donnerſtag, den 8. März: Etwas kälter, wolkig, 
theils bedeckt. Viellach Niederſchlag. 
Sonnen Aufgang 6 Uhr 46 Minuten, Untergang 
6 Uhr 9 Minuten. 
Mond Aufgang 10 Uhr 33 Minuten Vormittags, 
Uutergang 1 Uhr 56 Minuten Nachts 


Berliner telegraphiſche Schinklonzfe. 
„3. [ 6. 8, 


Tendenz der Fondsbörre feſt feſt 
Ruſſiſche Banknoten » 1216,20 216,25 
Warſchau 8 Tage . — ,— 215,90 
Oeſterreichiſche Banknoten „ 84,40 84,50 
Preußiſche Konſols 3 . : . » 86.60 86,80 
Preußiſche Konſols 3½% . 96,70 97,10 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 96,70 97,— 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ 86,60 86,90 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% . 96,80] 97,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. | 81,30] 84,30 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II.. 93,80 93,70 
Poſener Plandbrie e 3½% . 94,50 8 
Poſener Pfandbriefe 4% 101,20 101,30 


Polniſche Pfandbriele 4½% a 8 ; —— 


97,60 

Türkiſche Anleihe 1% C . 4.1 27.25 
Italieniſche Rente 4% . . . 9490 94,70 
Rumäniſche Rente von 1894 4% .. | 8225| 82,30 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 196,75 196,75 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 230,75 230,.— 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 125,.— 125,75 
Thorner Stadt⸗Anleihe 31% . —.— 4 — 
Weizen: Loco in New⸗Dork 76¼ | 75½ 
Spiritus: 50er loco. —— 1 —— 
Spiritus: 70er loco. ef 47,70 


Reichsbank⸗Diskont 5 ½ %,. 
Lombard ⸗Zinsfuß 6 ½ %, 
CCC... ͤ KKK 
3» eidenstofle raatae 
N —— ——— | ge Collection 
der Mechanischen Seidenstoff - Weberei 


MICHELS & Cle BERLIN 


Leipziger Strasse 48, Ecke Markgrafenstr. 
Deutschl. grösstes Specialh. f. Seidenstoffe u. Sammete. 
a 5 4 wa Königin Mutter d. Niederlande. 

ON I. H. d. Prinzessin Aribert von Anhalt. 


— 
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Es hat Gott dem Allmächtigen ge⸗ 
En unſere theure aufopfernde Mutter, 


Adelheid Bührendt 


plötzlich und unerwartet im 65. Lebens⸗ 
jahre zu ſich zu rufen. 

Dieſes zeigen allen Freunden und 
Bekannten an. 


Die traueruden Kinder 
Emma Bührendt, 
Gustav Bührendt. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, 
den 8. d. Mis. Nachmittag 4½ Uhr 
vom Trauerhauſe, Hoheſtraße No. 7 
aus ſtatt. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Theilnahme, welche uns bei der 
Beerdigung unſeres lieben Entſchlafenen 
zu theil geworden, ſowie für die 
reihen Kranzſpenden, jagen wir allen 
unſern aufrichtigſten Dank 


Familie Griesert. 


Die zur Fritz Schneider- 


ſchen Konkursmaſſe gehörigen nicht 
eingegangenen 


Außenſtände 


ſollen am 27. d. Mts., Nachmittags 
4 Uhr in meinem Comptoir öffentlich 


meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft 
werden. f 
Das Verzeichniß der Außenſtände liegt] 


vom 24. d. Mts. ab bei mir zur Ein⸗ 
fit aus. 


Der Konkursverw nter. 
Robert Goewe. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Hermann Schmul in Thorn, 
in Firma Joseph Strellnauer 


iſt 
am 6. März 1900, 
Mittags 12 Uhr 35 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann Paul 
Engler in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefceiſt 
bis 2. April 1900. 


Anmeldefriſt 


bis zum 14. April 1900. 
Erfie Gläubiger⸗Verſammlung 
am 2. April 1900, 
Vormittags 10 Uhr 
Terminzimmer No. 22 des hieſigen 


Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin 


am 1. Mai 1900, 
Vormittags 10 Uhr. 
daſelbſt. a 
Thorn, den 6. März 1900. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Die für den Neubau der Kaabenm iiiel 
chule erforderlichen. Tiſchler arbeiten folle n im: 

:ge öffentlicher Ausſchreibung ver geben 
werden. 

Zu dieſem Zweck haben wir elnen Termin auf 
Mittwoch, den 14. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr 

im Stadtbauamte anberaumt. 

Zeichnungen, Koſtenanſchlagsaus : üge und 
Bedingungen können während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Sladibauamte eingeſehen, oder 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren von 
dort bezogen werden. a 

Die bereits gefertigten P obeftüde können 
zu jeder Zeit auf der Bauſtelle beſichtig! 
werden. 

Thorn, den 7. März 1900. 


Der Magiſtrat. 


. 
Verdingung. 

Die in dem Rechnungsjahr 1900/01 für 
unſern Canaliſation⸗ und Waſſerwerks⸗Betrieb 
erforderlichen 

Bau, Beleuchtupgs⸗, Schmier-, 
utz⸗, Eifen-, Gummi⸗, Reinigungs-, 
ichtungs⸗, Sunftriche und andere 

Materialien, ſowie Geräthe 

ſollen im Wege öffentlicher Verdingung vergeben 
werden. 

Die Lie erungsbedingungen und die Zuſammen⸗ 
ſtellung der ungefähr zu liefernden Mengen ſind 
in unſerm Betriebsbureau (ſtädt. Lagerplatz, 
Grabenſtraße) während der Dienſtſtunden ein- 


uſahen. ee et 
Verſiegelte und mit entſprechender Aufſchri't 
verſehene Angebote ſind bis zum 14. März er., 
Vorm. 10 Uhr an die Waſſerwerks⸗Verwal⸗ 
tung einzureichen. 
Thorn, den 5. März 1000. 


Der Magiſtrat. 


18300 Mark 


werden zur erſten Stelle auf zwei 
zuſammenhängende, einem Beſitzer gehörige 
Grundſtücke zum 1. April reſp. 1. Mai 
cr. geſucht. Zu erfragen in der Expedition 
der „Thorner Zeitung“. 
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Adolpfi . Con, 


Moebel-Magazin. [N 
laber: Siegfried Schoeps.) SP 


Freitag, 9. März, Artushof 


Concert-Goetze, 


Anton Foerster. 
Ant 7¹ J a 
Karten ig 1), la ae genau. Bu 


E. F. Schwartz. 


Bestellte Karten abzuholen. 


Exornee Fiedertafel. 


Freitag, den 9. d. Mts., 
Abends 8¼ Uhr 


probe zum Stiftungsfest. 


Grätznühlenteich. 


Bombenſichere, glatte 
E Eisbahn. 2 


url, Bildungs-Anfalt: für 
l 


2 


N 


v 


U 


82 


Heiligegeiststr. 12. 
——— 
Mein seit circa 35 Jahren bestehendes 


Moebel-Ausstattungs-Geschäft a 


übergebe ich mit dem heutigen Tage Herrn Siegfried Schoeps. , Der Sommerkurſus beginnt d. 2, April. 
Für das mir stets bewiesene Vertrauen und Wohlwollen während meiner nder werden zu jeder Zeit angenommen. 
langjährigen Geschäftslaufbahn bestens dankend, bitte ich höflichst, dasselbe auch Emma Zimmermann, 


auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen. — 1. 


Beinfte Tofek⸗Bulter 


der Molkerei — täglich friſch 
emp 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 


flaumenmus 


(ſelbſt eingekocht) 
empfiehlt E. Szyminski. 


Für die Dauer der 


pariser Welt⸗Ausſtellung 


übernebme ich alle auf deren Beſuch bezüglichen 
Commiſſionen als: Beſchaffung ermäßigter 
Entrees, paſſende Wohnungsgelegen⸗ 
heiten, Führerſchaft durch Paris und 
die Ausſtellung. Geſtellung von Fuhr⸗ 
werk zu jedem Zuge. Gepäckexpedition. 
Einwechſeln fremder Geldſorten pp. 
Möglichſt zeitige Anmeldungen erbeten. 
Architekt G. Kosub, 
Bromberg. 
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Hochachtungsvoll 


Adolph W. Cohn. 


— u 


va 


Nd 


Auf Vorstehendes höflichst Bezug nehmend, zeige ergebenst an, dass ich 
mit dem heutigen Tage die Firma Adolph W. Cohn für eigene Rechnung 
übernommen habe. : 

Es wird mein stetes Bestreben sein, das dieser Firma entgegengebrachte 
Vertrauen weiter zu rechtfertigen und auszubauen, meine voraehmste Pflicht, die 
reellen Grundsätze dieser Firma hochzuhalten. 

Mein Unternehmen der Gunst eines hochgeehrten Publikums von Thorn 
und Umgegend bestens empfehlend, zeichne 
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Hochachtungsvoll 


Siegfried Schoeps. 
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Bekauntmachung. Victoriagarten⸗Saal. 
. e wir ee Bueı 


99 h * * 
haben, werden erſucht, die bezüglichen Rechnungen st 2 
ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis zum 1. April 
1900 einreichen zu wollen. * 
Bei verſpäteter Einreichung von Rechnungen 0 


dürfte ſich deren Erledigung gleichfalls verzögern, 


Uniformen 


garant. tadelloser Sitz, eleganteste 
Austührung. 


Militär-Effekten. 
B. Doliva. 


auch wird alsdann der vertragsmäßig feftgeftellte 5 HERE 


ae on e Bis auf Weiteres täglich: 


er Magiſtrat. 82 
1 N Große Aufführunge n. 
Freitag, den 9. d. Mis. Beginn pünktlich 8 Uhr Abends. 
werden e I anhermer am | ff ne 
weir ehe. Denenſgreidpul, LI C e ee 
ee e ya > 2 Feine e Ein gut erhaltenes, gebrauchtes 


begebe ee & Herren⸗Garderoben nach Maaß, Pianino 


& 
er = 
baum Kleiderſpind, 2 Etageren, ’ 2 5 
geſtell mit Matratze, 2 Seſſel, 4 elegant ſitzend, vornehmſter Schnitt, liefert zu billigſten Preiſen. 4 wird zu kaufen geſucht. Gefl. Off. 
7 7 
— mus 
. 


Die beſten Sänger in 


Harzer Kanarienvögel 


empfiehlt 2 
« Autenrieb, 
Coppernikusſtraße 29. 


1 Sopha, 8 Stühle, 1 Bett⸗ 
2 5 u. E. B. 838 an die Oxp. 
1 Spind mit Spiegelthür, 1 Neust. Markt 4 4 Neust. Markt d. Ztg. 

Spielautomat, 1 ſeidenes Kleid No 2: Fr itz Schneider No 22. —— 

u. a. m. (neben dem Königl. Gouvernement.) 
öffentli iſtblete baare Zahlun Der Ausverkauf in fertigen Herren- und Knaben⸗Anzügen, 
. e Zahlung Bi und Regenmänteln dauert noch fort. N ä 


Lebe, ADDRESSE 


Schneidergeſellen! 


Rockarbeiter ſucht u. zahlt die höchſten Löhne. 
Thorn. B. Doliva. 


In meinem Materialwaaren⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft iſt vom 1 April, auch früher, 


1 Gehilfen⸗ U. Lehrlingsſtell 


frei nur junge Leute mit guter Schulbildung, 
guten Zeugniſſen und beſten Empfehlungen 
dürfen ſich melden. 


Vellſtellen, Kommode, Tiſche 


MU verkauf. Waliszewaiki, een . 


Alte Herrenkleider 
zu verkaufen Schuhmacherſtr. 18 II Trepp. 


2 Arbeitspferde 


und 2 Wagen zu verkaufen. 
Jains ki, Küirchhofſtraße 95. 


1 Speiſekeller 


von ſokort oder 1. April zu vermiethen. 


Nur die Marke „Pfeilring: 


gibt Gewähr für die Aechtheit des 2 
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 
Man verlange nur 


„Pfeilring« „Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück ” 


A. Teufel, Gerechteſtraſte 25. 


Thorn. R. Rütz. N 
N Kirchliche Nachrichten. 
Lehrling, Freita den 2 1950, 


der auch polniſch ſpricht, kann eintreten bei Altſtadt. evang. Kirche. | 


N 5 5 5 
Louis Grunwald, Uhrmacher, Winterharter Abends 6 Uhr; Paſſtonsandacht 


ende Mart 12. 

Suche für mein Deſtilationsgeſchäft Citi on e 21 aum 
1 Lehrling 

mit guter Schulbildung. 


G. Hirschfeld. 


Abends 7 Uhr: Paſſionsandacht. 

Herr Paſtor Meyer. 
aus Japan Evang. Schule zu Koſtbar. 
E hält unsere deutschen Winter ohne Bedeckung im Freien Herr Pfarrer Endemann. 

1 Aufwärterin t. ſich meld. Schillerſtr 5, U. aus, kann wie jeder heimische Frucht. und Zierbaum 


Herr Piarrer Stachowitz. 


Evang. luth. Kirche, Mocker. 


Abends 7 Uhr: Bibelſtunde. 
1 
Schüler, auch in unseren Gärten gezogen werden Frucht goldgelb, Synagogale Nachrichten. 


, Donnerftag, den 8, 1900, 
Blüthen weiss, köstlich duftend. Junge !/,—ı m hohe Bäumchen 5½ re W 
die die hieſigen Schulen beſuchen, ſinden ge⸗ 


5 zum Auspflanzen ins Freie à Stck. 2 Mk. 5 Stck. franco 9 Mk. Predigt des Herrn Rabbiner Dr. Roſenberg. 
jenha'te und gute 


Preisverzeichniss über Sämmereien und Blumenzwiebeln um- 7 
Pension. sonst und postfrei. ſchwarz. Strickſtrumpf 
K. 7 8 d- Ts 
— 1 ER E. G. Ziegler, Piinnzenversand. ift in der Brückenſtraße verloren ger 
Eine ſichert Hypothek Grosszschocher-Leipzig. gangen. Abzugeben in der Expedition 
von 3500 Mark iſt von ſofort zu cediren. der „Thorner Zeitung 3 
Off. unter P. M. in der Expedition d. Ztg. Zwei Blätter 2 


Drud und Weriag der Natgebu uo.udereti Frust Lambeck, Ahorn. 


